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Der Ubronwecbrel in Dänemark.
Kopenhagen , 15. Mai . Als die

Meldung vom Tode des Königs heute
früh hier eintraf, verbreitete sich beispiel«
lose Erregung und Bestürzung. Der Ver¬
storbene war bei Hoch und Niedrig un¬
gemein beliebt. Nachmittags wurde vom
Schloß Amalienborg aus die Thron¬
besteigung Christians X. proklamiert.

Die Nachricht von dem plötzlichen Ableben des
Königs Friedrich VTH. von Dänemark kam um so
überraschender, als der Telegraph noch vor kurzem meldete,
daß der Monarch sich an der Riviera gekräftigt habe.
Daß die Gesundheit des beinahe 69 jährigen Herrschers
stark angegriffen sein mußte, wurde in weitesten Kreisen
erst bekannt, als vor kurzer Zeit aus Kopenhagen berichtet
wurde, daß der König bei einem Spaziergang durch die
Stadt auf Köngens Nytorv ohnmächtig zusammenbrach.

_ .

' acte^ mn*
föi -g Christian X. König Friedrich VIII. f

(?r erholte sich zwar bald wieder, immerhin rieten ihm die
zur weiteren Kräftigung nach dem Süden zu gehen.

Cr weilte daher längere Zeit in Nizza.
Friedrich VS! 2. Leiche im Hamburger Hafenhospital.

Als der König mit seiner Gemahlin, der Königin
Krnse . lewem vierten Sohne Gustav und seinen Töchtern
Tviira und Dagmar Dienstag auf der Rückreise von
^ !zza in Hamburg Station mackite, unternahm er gegen
ewend noch ernen Spaziergang ohne jede Begleitung.

Auf dem Gäufemarkt , wenige Häuser von dem Hotel
.Hamburger Hof", wo er als „Graf Kronberg " inkognito
abg-!tiegen war , wurde er von einem Unwohlsein über-
raicht und brach zusammen . Ein Schutzmann sah ihn
wanken und fing ihn in feinen Armen auf. Der Tod er-
wlgte alsbald infolge Herzschlages.

Da man den König nicht erkannte, wurde seine Leiche
»«nächst nach dem Hafen krankenhause gebracht. Als
man „ n Hotel über das lange Ausbleiben des Königs
beunruhigt wurde, sandte man der Polizei . Nachricht, der
vanu vom Hafei'krankenhaus aus mitgeteilt wurde, daß
em unbekaunker vornehmer Herr dort als Leiche ein-
genesert worden sei. Es war der König . Die Leiche
tfw,. 00" * Travemünde durch die königliche Jacht

. Danebrog nach Kopenhagen gebracht.
Teilnahme am Deutschen Kaiserhof.

er  aus Lang fuhr bei Danzig gemeldet wird, wird
^ Deutsche Kronprinz wahrscheinlich zur Beifetzimg

des Königs nach Kopenhagen begeben. — Kaiser Wilhelm
SLF ® beabsichtigten Aufenthalt in Wiesbaden und
rm* * u' ^ufgegeben und ist Mittwoch abend
blechen gedenkt ab9ereif1, 100 er  einige Zeit zu

Des Verstorbene» Regierung,
kam cSS ? ? !? drich Vlll. war am 3. Juni 1843 geboren,
tü 1“ Alter von 62 Jahren zur Regierung.

t006 starb sein Vater , König Christian IX.. der
5 Kiner vielfachen verwandtschaftlichenBeziehungen

aenanw ^ °? aischen Höfen der „Großvater Europas"
Ä • WÄrend Christian IX. die Loslösung

flem§ Dün  Dänemark nie verschmerzen konnte,
aller iü  f ^ en  Lebzeiten der Mittelpuntt
Friedrich'^ '« '«.ndluhen Machenschaften war . huldigte
in fTf ^ eren Auffassung, wovon sein 1902
nahmen Ertolgchr Besuch, den er als Kronprinz unter-
seiner' E " deutlich Zeugnis ablegte. Er schlug während
machte Emen deutschfreundlichen Kurs ein.
Kaiserlichen M Jahre seiner Thronbesteigung dem
in freunbim ^ ^ erlm einen Besuch und blieb dann
leJter BÄ ^ l̂ cher Verbindung mit Deutschland. Sein
gab wegen' im  Dezember 1911
von Braunschm̂ Elgen Anwelenheit des Herzog-Regenten
aber rein privaten aII“ rei  Kombinationen Anlaß, trug
Schwarzen Adl„ nCharakter . Der König war Ritter des
Regiments Nr Ordens , Chef des preußischen Husaren-
Diarine. ' " "d stand ä la suite der deutschen

Saf)tt E°889I\ra t ru ie  Prinzessin Luise von Schweden im
doch die Bezielmn̂ ^ Ä , s" heimführte, verschlechterten sich
norwegenfreundlichen -Hunemarks zu Schweden infolge der
und erreichten̂ eine» ®aItFn9  Dänemarks immer mehr
der zweite Sohn es geradezu feindlichen Charakter, als
Karl , nach der SWt Äoni02 ÖOn  Dänemark , der Prinz
im Jahre 1905 ms ^'^ " nung Norwegens von Schweden
annaom. " Haakou VII. den Thron Norwegens
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4. Jahrg.
Der neue König.

«m, ^ Er bisherige Kronprinz Christian Karl Friedrich
Albert Alexander Wilhelm hat als Christian X. den
Turon bestiegen. Er ist am 26. Septeniber 1870 aeboren
also 42 Jahre alt . , 1898 vermählte er sich zu Cannes ttl
Sudfrankrerch mit der Herzogin Alexandrine zu
Mecklenburg , die am 24. Dezember 1879 als das älteste
Kind des verstorbenen Großher -ogs Friedrich Franz III
von Mecklenburg und seiner Gemahlin , der Großherzogin
Anastasia, geboren wurde. Der jetzt regierende Großber ^oa
von Mecklenburg Friedrich Franz IV. ist ein Bruder die
Drilliche Kronprinzessin Cacilie eine Schwefle"
der neuen Königin Alexandrine von Dänemark

neue Komgspaar besitzt zwei Söhne , den am
ll . wiarz l889 geborenen letzigen Kronprinzen

bcn fim 27,  1900 geborenen Prinzen
fl .mb . Als iviiprinz ver-r «egte der neue König den
L>ommer melji ru dem Schloß Sorgenfrei bei Lyngby.

sc) olitifcbe Rmidscbau.
veutsckcs K.eick.

+ So einmütig die Wehrvvrlagc bisher angenommen,
w ziviespattlg wird die Beratung über die Deckung der
Kosten. Um einen Ersatz für die durch die Branntwein¬
steuerkomm,sston erheblich herabgesetzte teilweise Deckung
zu schaffen. beanttagte das Zenttum in der Budget-
komnnsston des Reichstags , daß der Zeitpunkt für 'die
Herabsetzung der Zuckersteuer von 14 Mark auf 10 Mark
pro Doppelzentner (unter Aushebung des Artikels 5 der
großen Fmanzreform von 1909) vom 1. April 1914 bis zum
l . Vttovev  1916 oerj-jooben wird . Diese Hinausschiebung
soll auch eine Besitzsteuer entbehrlich machen, die durch eine
Abzweigung eines Teiles der Erträge aus der Bmimtwein-
steuervorlagc zur Deckung der Wehrvorlage sonst erforder¬
lich wäre, denn der für d-e Reichskasse zu erzielende Be-
crag aus der Zuuersteuer wird auf rund -00 Millionen
zeichatzt.

Die Wahlprüf,ingskoun ^ issron des Rcichstaacs
er-klärte die Wahl des Abg Dr . Lensch (Soz .. gewählt in
Relchenbay-Auerbach) rur gültig . Bei der Wahl des Aog.
Herzog i^ iri.sch. ^zgg., g^wubii in .4linie!n-H .̂ geismar)
wurde Leweisei Hebung beschlossen. Die Ziffern der Wahl
des Abg. Gras Oppersdorfs (bei keiner Fraktion , gewählt
m oraustaot -Liffa) muffen erst noch zusaimnengestelltwerden:
das Ergelm^ wird vermutlich eine Beweiserhebung er¬forderlich mcchen.

+ 3n der ĉ verischen Abgeordnetenkammer bekämpften
die Liberalen und die Sozialdemokraten bei der erneuten
Beratung den Lottrrieverttag mit Preusten . Das
Zentrum, das inzwischen seine ablehnende Halttmg gegen
den Vertrag geänderst hat. verhielt sich abwartend ' und
beantragte die Ruckverweisung der betreffenden Vorlage
an den Finanzausschitß. was auch geschah.

* Zur Entschuldigung wegen des Überfalles der
deutschen RieLcrlafsnng Rcnschhaufcu in Marokko
hatten französische Blätter angegeben, aus der deutschen
Am.eLlung seien Deserteure versteckt gewesen. Wie Herrn
a.enschhausen in Kötzschenbroda setzt von seiner Firma mit¬
geteilt wird. ist es durchaus unzutreffend, daß Deserteure
versteckt gehalten wurden. Die com französischen Kom¬
mando verlangten Aufllärungcn über diese Beschuldigung
and noch nicht eingetroffen. obgleich die Antwort schon
bätte am !0. iDCai in Tanger sein können. Das beiveist
ebenfalls die Unwahrheit der Beschuldigung.

4- Bei der Generaldebatte über den bäuerischen Justiz-
etat in der bayerischen Slbgeordnctcnkainmcr erklärte der
sozialdemokratische Abgeordnete Dr . Süßheim in bezug aus
politische Prozesse: „Die bäuerische Rechtsprechung ist in
diesen Dingen selbständiger uad gerechter wie die preußische
die den lltan ên Rechffpruch nicht mehr verdient " Es
entstand darauf große Unruhe im Hause. Der Präsident
v. Orterer wies diese Beleidigung der preußischen Justiz
zuruck und Mrte aus : „Ich glaube, wenn dies im
Berliner Abgeordnetenhause ausgesprochen worden wäre
so würde unser Landtag in der Zurückweisung einer solchen
Äußerung einig fein." Der Sozialdemokrat Freiherr
o. Haller rief dem Präsidenten zu: „Sie haben viel in
Berlin gelernt, Herr Präsident !" Dr . o. Orterer erwiderte:
„Sie haben sich überhaupt nicht einzurnischeu!" Freiherr
o. Haller ries weiler : „Wir haben hier noch" keinen
Lausknechtsparagraphen !"
Hus Jn-  und Ausland.

Verln, . 15. Mai . In der außerordentlichen General¬
versammlung der Deutschen Kolonlalgekellsihast für Südwest¬
anika wurde der Vertrag  mit dem Aeichskolonialamte
wegen der Änderungen der Diamantenabgaden  ein-
jtinimig gcnehmigt.

Kuxhnve», 16. Mai . Das Fischerei-Torved boot „8 61"
hat den englischen Fischereidampfer „Boreasgy 388" aus
Grimsby, der au, deutschem Gebiet fischte, aufgebracht und
unter militärischer Beodachiung nach Kuxhaven geschleppt.

London, 16. Mai . Ein Geschwader der britischen Mitte l-
meerflotte ist nach dem Ägäischen Meer  gegangen , um
die britischen Jntereffen dort zu ichützen.
^ Paris , 15. Mai . Ministerpräsident Poincare wird im
«ommer dieses Jahres nach Petersburg reisen, um mit
dem rufnfdien Minister des Äußern alle Fragen der aus-
,völligen Polittk zu besprechen.

«rüii 'rl . 15. Piai . Der belaische Gesandte in Berlin.

Baron Grelnvl, wird von,einem Amte zurücrneten unv
durch den jetzigen Hausminister Baron Bepens ersetzt
w.rden. _

Dcutfcber Reichstag.
(33. Sitzung.) CB.  Berlin . 15. Mai.

Präsident Dr . Kaempf eröffnet die Sitzung mit einem
Nachruf ans den König Friedrich von Dänemark. Der
Deutsche Reichstag spricht der benachbarten dänischen Nation
sein herzliches Bedauern und sein aufrichtiges Mitgefühl
aus. Das Haus hat sich bei dieser Kundgebung von denPlätzen erhoben.

Der Martnc-etat.
Abg. Vogtherr (Soz .) bringt Beschwerden der Nordsc-e-

siscyer vor über Schädigungen durch die Schießübungen und
beinangelt, daß ein Torpedoboot den Kronprinzen auf seinenVergnugungsmbrten begleitet.

Abg Dr. Strnve (Vp.) erneuert feine Kritik aus der
Kommission. Die an sich schon hohen dienstlichen An-
sorderungen steigen immer noch, die Unterkunft auf den
Schilfen labt viel zu wünschen übrig. Der Redner erkennt
die Leistungen der Unterseeboote an. kommt aus die Kom-
imssiousverhandlung und bezeichnet es als ungewöhnlich
dap Staatsseki-etar o. Tirpitz das Schreiben eines Chef-
mgenieurs verleierc habe, in dem von dem „Treiben " des
Avg. Struoe die Rede ist. Das weise er zurück.

Staatssekretär v. Tirpitz:
Dem Abg. S tr uv e möchte ich meinen Dank dafür aus-

sprechen. daß er die Arbeit der Marine anerkannt hat. Für
eme belfere Ausbildung der Marineingenieure bin aerade
ich von Anfang an tätig gewesen und habe auch dafür ge-

9 ' >̂0 ^ in eme höhere Rangklaffe gekommen sind.Wenn die Ingenieure sich gegen den Abg. Dr . Struoe «e-
haben, lv ist das auf ihren eigenen Anttieb hin ge¬

schehen. Sie ersehen daraus, daß unser Offizierkorvs zu mir
Vertrauen hat. Ich danke dem Abg. Struoe auch, daß er
unseren Unterseebooten ein gutes Zeugnis ausgestellt Hut.
Jco habe bedauert, daß gerade in letzter Zeit in der Presse

^ 'sf"kfkeboo!c einer nicht zutreffenden, ungerechten
fu & S m °0Cn  ftnö - Wir haben das Licht nicht
„„. Abg. Erzberger (Z.) bittet, auch die süddeutsche Industrie
und Landwirtschast bei den Lieferungen mek *u hS
sichtigen. Die Reform des Verkaufs der wftmrrtJrinu'
mute rascher durchgeführt werden Das Kieler Ofsî ierska inv
^ -lnen ausgedehnten Weinhandel Das köniwn >vtt
äe& eff en' ÖUr 016  Marineingenieure ist ungeheuer viel

Begriff der allgemeinen Submissionen, mit denen wir aünit -tt
Enahrungen gemacht haben. Beim B» ua Mn mfi e

113'rA ^ ?^^EUtschland sehr berücksichtigt Die Be-
Cr« ulreFfinUbb«C' e'rc* ei,,ija"ÜeI" " d ° d-? Iicĥ ,z

|Ä “ ffÖÄ JäSSSUfa?
i,uf* W ÄMÄ ” * s “ ,tnLite allgemeine Aussprache schließt In der

fordert eine Resolution der Budgetkommission
^H bung d« sozialen und wirtschaftlichen Stellung der
wS angSnoSm ™ ' 6t ? fle0en Öie  Stimmen der
k ®ine !J{efo[ution der Budgetkommission fordert daß
^ Ln ^ ' ur Betriebskrankenkasse und zu den Arbeitet

angenommen.̂ ^ Erhaltnisioaiil eingeführt wird. Si - wird
mird̂ Sr umÊsentliche Eiiizelhetten
vertagt stcĥ arine - Etat verabschiedet und das Haus

PreulZilcber katidtag.
Derrenhaus.

(9. Sitzung.) Rs.  Berlin . 15. Mai.
.. Auf der Tagesordnung des sehr schwach besetzten Hauses
standen einige kleinere Vorlagen, die ohne Debatte erledigt
wurden. Auch die zahlreichen Petitionen , die zur Verhand¬
lung standen, riefen keine Erörterung hervor, sondern wurden
ausnaomslos nach den Vorschlägen der Kommission, die
ledesmal kurz von den betteffenden Berichterstattern be¬
gründet wurden, erledigt.

^bgeordnetenkaus.
03.  Sitzung.) R». Berlin . 15. Mai.

, ..Das Haus erttärte oie Wahl des Abg. Wohlfahrt
sttattd iur gültig. Der Anttag auf Genehmigung zur sttas-
rechtnchen Verwlgung des Abg. Rahardt  wegen Beleidigung
nnro an die Komviiffion zurückverwiesen.

Einen Anttag Engelsmann, betreffend Unterstützung der
durch Hagelwetter heimgesuchtenWeinbaugebiete an der
Nahe, wird der Regierung zur Erwägung überwiesen. Der
Antrag Lückhoff (frk .) und v. Zedlitz (frf .) auf Erlab eines
Gesetzes zur Abänderung der Kreisordnungen geht an die
Gemeindekommission. Ein Antrag des Abg. Piereck (frf .)
auf Annahme eines Gesetzes über die Heranziehung der
Beamten, Geistlichen, Elementarlehrer, Kirchendiener,
Milrtärpersonen in der Prorinz Posen zu den Volksschul¬
lasten wird der Budgetkommission überwiesen. Angenominen
wird der Anttag Dr . v. Campe (natl .) zur Beseitigung
überfüllter Volksschulklassen. Ein Anttag Hammer (k .)
wünscht beim Verdingungswesen, der Zuschlag solle zu an¬
gemessenen Preisen unter Zuziehung von Sachverständigen
erfolgen. Die Sozialdemokaten wollen eine Änderung
üaoin. daß in erster Linie Bewerber berücksichtigt iverdeu.



me lortfltd ) vereinbarte rroyn - uno Aroensoeorngungen er¬
füllen . Beide Vorschläge finden eine Mehrheit.

Nach Erledigung einer Anzahl Petitionen wird noch ein
Antrag Schifferer , betr . Sturmflut -Entschädigungen in
Schleswig -Holstein , angenommen und dann das Haus aus
Freitag vertagt . _

Reicbsländifcbe Sünden.
sfi.  Straßburg , 15. Mi.

Eingeweihte Kreise verhielten sich von Anfang an
recht zurückhaltend den Zweifeln gegenüber , die hier wie
überall im Reiche auftauchten , als über Paris die Kunde
kam, Kaiser Wilhelm habe gesagt , wenn die Elsaß-
Lothringer nicht Vernunft annähmen , wenn es so weiter¬
ginge wie bisher , werde er ihre Verfassung in Scherben
schlagen und die Reichslande zu einer preußischen Provinz
machen . Die Zurückhaltung war berechtigt , der Kaiser hat
wirklich so oder ähnlich gesprochen.

Gewiß tauchen nun bei diesen starken und selbst¬
bewußten Worten auch bei den entschiedensten deutschen
Patrioten Bedenken auf . Die Frage nach der verfassungs¬
mäßigen Zulässigkeit wird geprüft , Bundesrat und Reichs¬
tag sind Faktoren , die nicht übersehen werden können.

Um klar zu urteilen , darf man den Wortlaut des
Straßburger Ausspruches nicht übersehen . Der Kaiser hat
gesagt , wenn es „so weiterginge ", werde er einschreiten.
Wenn es so weiterginge , nämlich , wenn man zielbewußt
auf eine Trennung vom Reiche hinarbeitet und die ver¬
fassungsmäßigen Pflichten , auch in höherem Sinne ver¬
standen , nicht erfüllt . Der Artikel 19 der deutschen Ver¬
fassung lautet : „Wenn Bundesmitglieder ihre verfassungs¬
mäßigen Pflichten nicht erfüllen , können sie dazu im Wege
der Exekution angehalten werden ; die Exekution ist vom
'.' ' undesrat zu beschließen und vom Kaiser zu vollstrecken."

Wie weit dabei die Beschlußfassung des Reichstages
zu wirken hat , mag vorläufig dahingestellt bleiben . Schon
bei der Beratung der neuen Verfassung für Elsaß -Lothringen
ist von verschiedenen Seiten der Ansicht Ausdruck verliehen
worden , Weißenburg und Wörth und die ganze Umgegend
müßten zur bayerischen Pfalz geschlagen werden , das
Elsaß zu Baden und der Rest von Lothringen zur
preußischen Rheinprovinz.

Aber ganz abgesehen von diesen staatsrechtlichen Er¬
wägungen , darf man ungehindert der Freude Ausdruck
geben , daß der Kaiser eine recht deutliche Warnung an die
Adresse der reichsländischen Hetzer gerichtet hat . Nur ein
solches Kiene tekel könnte den Leuten , die jetzt das große
Wort führen , vielleicht noch rechtzeitig begreiflich machen,
wohin ihr schlimmes Treiben das Land bringen muß . Um
das zu verstehen , muß man einen Blick auf die Ent¬
wicklung der Dinge werfen.

Die reichsländische Regierung hat im Landesausschusse
festgestcllt : Der Direktor der elsässischen Maschinenhau¬
gesellschaft in Grafenstaden hat die Fabrik in völlig fran¬
zösischem Sinne geleitet . Die Programme der Vereins-
festlichkeiten der beiden Fabrikvereine dursten nur
französische Nummern enthalten . Die französische Armee
wurde verherrlicht , die französische Fahne entfaltet , die
Marseillaise gesungen und überdies wurden Deutsche
ebensowenig in die Vereine ausgenommen wie als Arbeiter
oder Beamte bei der Fabrik angestellt . Die deutschen
Lehrer an der Fortbildungsschule der Fabrik wurden ent¬
lassen. damit kein deutscher Schulinspektor die Fabrik be¬
treten konnte . Im vorigen Jahre wurde der Besuch eines
deutschen Offiziers in der Fabrik verbeten , da dieser dort
„unmöglich in deutscher Uniform erscheinen könne ". Dies
und mehr ist amtliche Feststellung . * 4

Wenn aber ein geschäftliches Unlernehmen eine der¬
artige Verhöhnung und Bekämpfung des Deutschtums
durch seinen obersten Beamten duldet , so darf es sich nicht
beklagen , wenn eine deutsche Regierung ihm keine Auf¬
träge mehr zukommen läßt . Dennoch bat die Zwecke
Kammer des reichsländischen Landtages den Anlaß be¬
nutzt, um ihrer Landesregierung imd mittelbar auch der
preußischen Regierung Fehde anzusagen . Die Geschlossen¬
heit , mit der bei dieser Gelegenheit alle Parteien austraten,
darf in Alt -Deutschland nicht überraschen . Das elsaß¬

lothringische Parlament ist init seiner Regierung zerfallen
und hätte jede andere Gelegenheit ebenso gern wie diese
benutzt, um seinem Staatssekretär Zorn v. Bulach und
dem soeben vom Kaiser durch die Verleihung des Titels
„Exzellenz " geehrten Unterstaatssekretar Mandel ein Miß¬
trauensvotum zu versetzen. Der nationalistisch -parti-
kularistische deutschfeindliche To,n, den dabei alle Parteien
ausch'ugen , war besonders kennzeichnend.

Dieser Partikularismus datiert nicht etwa vom Tage
der neuen reichsländischen Verfassung , aber es ist nicht zu
übersehen , daß er gewachsen ist und fast gehässige Forinen
gegen das Deutschtum angenommen hat , seit Elsaß-
Lothringen zum gleichberechtigten Bundesstaate wurde.

Noch ist aus Rückkehr der Vernunst bei den ver¬
ständigen Reichsländern zu hoffen. Behalten im jüngsten
Teile des Reichsgebietes die Hetzer die Oberhand , dann ist
kein Zweifel , daß Deutschland nicht zögern kann , eine
schlecht gedankte und mEbramMe Wohltat zurückzuziehen.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 18 . Mai.

Sonnenaufgang 402 II Mondaufgang 4“ V.
Sonnenuntergang 7M || Monduntergang 10» N.

1782 Freiheitskämpfer Major Adolf Frhr. v. Lützow in Berlin
geb. — 1830 Komponist Karl Goldmark in Keszthcch geb. —
1848 Eröffnung der ersten deuffchen Nationalversammlung in
Frankfurt a. M. — 1868 Kaiser Nikolaus II. von R .,,stand in
Petersburg geb. — 1907 Maler Bernhard Plockhorst in Berlin
gest. — 1910 Maler Franz Skarbina in Berlin gest.

□ Blumen,nörder . Nun . da sich Wiesen und Wälder in
ihrem lieblichsten Schmucke zeigen , ist es an der Zeit , ivieder
einmal die Blumenmörder zu brandmarken . Das Wort ist
gewiß nicht zu stark für die so unschuldsvoll erscheinende
Tat , die. im richtigen Lichte gesehen, nicht einmal die Zu¬
billigung mildernder Umstände verdient . Wir können uns
so schwer daran gewöhnen , in den Pflanzen Gebilde zu
sehen, die ein Leben führen gleich dem unfern . Hält sie ein
Geschick auch fest am Platze - mit unserer Bewegungs-
„fretöeit lst s schließlich auch nicht so weit her — so haben
sie doch ihr Eigenleben . Sie haben Sinne gleich unfern
Nervenendigungen , die in den Reizen der Außenwelt er-
schauern . Sie haben eine Sehnsucht nach der Sonne , der sie
die Unschuld ihrer Blüten öffnen. Sie haben das Verlangen
zu leben, sich zu mehren und die Art zu erhalten . Und sie
führen einen erbitterten Kampf gleich dein Geschlecht der
Menschen gegen den Heerbann ihrer Feinde . Wer Biumen
abreibt , mordet ein Leben , mordet einen wunderbaren
Organismus . In Wiesen und Wäldern blühen sie sich zur
Lust und Gott und den Menschen zum Wohlgefallen . Nun
reißt sie eine törichte Hand aus dem Reich, darin sie wurzeln
-on der Hand welken sie schnell dahin . Die Blütenköpfchen
neigen sich todeswund , und noch ein Weilchen, da hat selbst
der Mörder der Blumen keine Freude mehr daran . Er
denkt nicht mehr an das „Wasserglas ", in das er sie stecken
wollte . Sie sind ihm lästig geworden . Er wirst sie ärgerlich
fort . In der Blüte des Lebens sterben - das nennen wir
tragisch . Wir wünschen uns und unseren Freunden ein
besseres Geschick. Was macht man nur , daß wir erst die
Biumen auch als unsere lebenden Freunde empfinden ?!

Hachenburg, 17. Mai. Die ungewöhnliche Wärme
hatte am vergangenen Mittwoch gegen Abend schwere
Gewitter zur Folge, die in der hiesigen Gegend großen
Schaden angeiichtet haben. Gegen 5 Uhr türmten sich
am Himmel dunkle Wolkenbecge auf, die sich gegen
Nordwesten vorschoben. Kurz vor 6 Uhr wurde' es
stockdunkel, dann aber setzte plötzlich Hagelschlaq ein,
wie er selten noch beobachtet-wurde. Hier'in der'Stadt
fielen die Hagelkörner nur vereinzelt nieder, hatten aber
die Größe eines Hühnereies. Das Niederprosseln dieser
Eisstücke, das an das Einschlagen von Geschossen er¬
innerte, hat an den Dächern bedeutenden Schaden an-
gcrichtet, gar manche Fensterscheibe ist dabei in Scherben
gegangen. Es war ein Glück, daß es während des
Hagels fast windstill war, sonst wäre bedeutend größerer
Schaden angerichtet worden. In der Umgebung ist der
Hagel bedeutend stärker niedergegangen und hat teilweise
riesigen Schaden verursacht. Dem Hagel folgte dann

ein kräftiger Regen, der unter andauerndem Blitzen und
Donnern niederging. Die Gewitter, die mit großer
Heftigkeit auftraten, hielten bis gegen 1/29 Uhr an und
boten ein grandioses Bild. Der ganze Himmel war
zeitweise hell erleuchtet, es folgte Blitz auf Blitz und
unaufhörliches Donnerrollen verkündete das Toben der
Naturgewalten. Es hot an mehreren Stellen einge¬
schlagen, ohne indes zu zünden. In die Kraftstation
des Elektrizitätswerks in Erbach hat es ebenfalls ein¬
geschlagen. wodurch das Licht plötzlich versagte und in
den angeschlossenen Häusern Dunkelheit herrschte. Es
dauerte geraume Zeit, bis die elektrische Leitung wieder
funktionierte. Die Nachrichten aus der Umgebung lauten
recht trübe: überall hat das Wetter fürchterlich gewütet.
In Altstadt wurde ein Mann von einem Eissiück der¬
art auf den Kopf getrvffen, daß eine Verletzung entstand.
In Nister sind eine große Anzahl Fensterscheiben zer¬
trümmert worden, ebenso im Hatterter Grund, besonders
Laad. In Mittelhattert hatten die massenhaft nieder¬
gegangenen Hagelstücke ganz besondere Größe. Von
Herrn Julius Thiel daselbst wurden einige solcher Eis-
stücke gemessen, die einen Umfang von 45 Millimeter
und einen Durchmesser von 40 Millimeter hatten. Daß
der durch den Hagelschlag entstandene Schaden noch
nicht festzustellen ist, läßt sich leicht begreifen. Auch in
Wahlrod, Mudenbach und Marzhausen ist der ange¬
richtete Schaden ganz bedeutend. In letzterem Orte hat
ein wolkenbruchartigerRegen von den Feldern das Erd¬
reich samt Pflanzen weaqeschwemmt und die Wiesen
verschlammt. In den Orten des oberen Kreisteiles,
wie Mörlen, Norken, Bölsberg usw. trat das Unwetter
zwar auf. hat aber doch nicht so bedeutenden Schaden
verursacht. Durch die Gewitter am Mittwoch ist eine
merkliche Abkühlung eingetreten.

Altenkirchen, 14. Mai. (Beihilfe.) Dem Kreisverein
des hiesigen Vaterländischen Frauenvereins ist vorbe-
haltlich der Zustimmung des Landwirtschaftsministers
ans dem Westfonds für 1912 eine Beihilfe von 600 Mk.
unter der Bedingung bewilligt, daß in den Unterrichts-
kurjen der Wanderhaushaltungsschule neben dem eigent¬
lichen Haushaltungs- und Kochunterricht auch der land¬
wirtschaftliche Unterricht im Gartenbau, in Geflügelzucht,
Kälberaufzucht, Ferkelaufzuchtund Schweinemast berück¬
sichtigt wird. — In Pracht bei Hamm brannte am
Montag das Haus des Herrn Gelnhausen völlig nieder.

dt Eisenbach, 16. Mai. Wie der Vertreter der Wies¬
badener Staatsanwaltschaft, Erster Staatsanwalt Geh.
Justizrat Hagen heute unserem Büro telegraphisch mit¬
teilte, hat sich der Arbeiter Hch. Weimer,' der in dem
dringenden Verdacht steht, in der Nacht vom 12. zum
13. Mai d. Js . auf der Schultheißmühle bei Eisenbach
seinen eigenen Bruder, den 43jährigcn P . Weimer in
bestialischer Weise ermordet zu haben, am Mittwoch■
Abend freiwillig dem zur Untersuchung hier weilenden
Ersten Staatsanwalt gestellt. Weimer bestreitet hart¬
näckig, der Mörder zu sein. Ec wurde gestern zunächst
nach Camberg und von dort nach Wiesbaden in das
Untersuchungsgefängnis gebracht.

Wiesbaden, 15. Mai. Eine Dienstbotenehrung ver¬
anstaltete der Verband der VaterländischenFrauenvereine
im Regierungsbezirk Wiesbaden Sonnlag den 12. Mai
im großen Saale der Turngesellschafk. Es wurden 463
Dienstboten ausgezeichnet und zwar für 10—19jährigen
treuen Dienst in derselben Stelle durch ein Diplom, für
20—39 Dienstjahre durch ein D'plom und silberne
Brosche bezw. Anhänger mit Inschrift, die aus der
Hand I . H. d. Prinzessin Elisabeth von Schaumburg-

Tbr erfter Gatte.
Roman von Franz Treller.

10) (Nachdruck verboten.)

' „Nein , das ist Schein , und die Ohnmacht , die mich vor
einiger Zeit überfiel, gibt nur zu denken. Hinlcrlassen kann
ich Dir nichts ; für Deine Zukunft muß gesorgt werden.
Maries Herz ist ein unbeschriebenes Blatt , sie wird gern
Marquise de Fleury werden ."

„O , Mama , willst Du einen Stubenhocker aus mir machen,
der abends mit anderen Dummköpfen eine solide Ecartö
spielt?"

„Schlage das . was ich Dir sage, nicht leichtsinnig in den
Wrnd . Du bist rettungslos verloren , wenn mir etwas Mensch¬
liches begegnet."

„O Teufel ! Soll ich schon auf Hymens Altar geopfert
werden ? — Teuerste Mama , ich weiß ja . wie gut Tu es
meinst, welche Fürsorge Du Deinem unwürdigen Sprößling
widmest — — aber - laß mir noch etwas Bedenkzeit."

„Es liegt die Gefahr nahe, daß Dir ein anderer diesen
Preis entführt ."

„Pah , wenn ich es daraus anlcge. fällt sie mir anbetend
zu Füßen ."

„Nun , so zeige Deine Unwiderstehlichkeit" , sagte sie
lächelnd. „Nimm es nicht leicht, Kind. Glaube mir . ich habe
gewichtige Gründe , Deine Verlobung statlsinden zu lassen, ehe
Du nach Frankreich zurückkehrst."

Er warf ihr einen überrascht fragenden Blick zu.
„Teufel , das klikigt ja bedenklich. Ja , Mama , aber wenn

ich mich entschließe, diese Jungfrau zu heiraten , meinst Du
demr, daß Herr von Manrod einwilligen wird ?"

„Ich glaube es."
„Nun ja , er steht ja in Deinem Zauberbann . O —, o —,

ich komme ja um mein ganzes Renommee, wenn ich als Ver¬
lobter nach Paris zurückkehre."

„Alfons , werde vernünftig ; es ist Zeit — das sagt Dir
Deine Mutter , die Dich leider zu sehr verzogen hat ." Sie
äußerte das niit einem Ernst , der doch seine Wirkung auf den
charakterlosen Menschen nicht verfehlte.

„Ja , ich weiß es — ich fühle es — nun , wenn einmal
geheiratet sein muß , meinetwegen , ich will sie nehmen."

„Du mußt liebenswürdiger und entgegenkommender sein,
als bisher , schon ihres Vaters wegen."

„Was opfere ich nicht alles — ah. ich gebe mein ganzes
mir so iverwolles Selbst hin ! Bist Du zufrieden ? Tu formst
mich ia gleich Wachs zu jedem Bilde , selbst zu dem eines
soliden Ehemannes ."

Sie lächelte und küßte ihn.
„Du wirst mir noch dankbar sein."
„Teuerste Mama , solltest Du nicht irgendwo einige dieser

pöbelhaften Hundertmarkscheine haben ? Ich niuß wirklich
etwas Erholung in aufgeklärter Gesellschaft suchen."

„Nimm " , sagte sie lächelnd und gab ihm einige der
Scheine, „aber vergiß nicht", — setzte sie ernster hinzu, „daß
viel auf dem Spiele steht."

--Ja , meine goldene Freiheit . Ich komme mir vor wie
Adam, als er aus dem Paradiese geivorsen wurde ."

„Nun , Frau Eva wird ein neues bereiten ."
„Gut , lassen wir sie den Versuch machen."
„Damit dies bald geschieht, geh hinauf , mache ihr einei

Besuch und zeige Dich von der liebenswürdigsten Seite ."
„Auch dazu bin ich bereit."
Er ging mit melancholischem Gesicht, um sofort mit de

heitersten Miene den Klub aufzusuchen und seinen Kumme:
in Champagner zu ertränken.

„Ein Wildfang sondergleichen, aber man kann ihm nichi
gram sein," sagte die schwache Mutter.

Sie ließ dann den Präsidenten zu sich bitten und be-
wasfnete sich, ihn zu empfangen , mit ihrem liebenswürdigster
Lächeln.

--Man muß den Herrn Präsidenten also zu sich bitten
lassen, ^wenn man sich seiner Gegenwart erfreuen will ."

„Aber Liebste, ich war eben im Begriff , Dich aufzu¬
suchen." Der Präsident ^ war entzückt von dem Empfang
und dem strahlenden Aeußeren der Frau , die von bezaubernder
Liebenswürdigkeit sein konnte, wenn sie wollte.

Er legte den Arm um ihre Taille und küßte sie.
„Tu hast Dich mit Liebreiz umgossen, Hortense ."
„Je älter man wird , desto öfter muß man den Gürtel der

Venus borgen, um Zeus in Fesseln zu schlagen."
Der gut aufgebügelle und wattierte Präsident , der nicht

das Geringste vom Donnerer an sich hatte , lächelte.
„Hast Du gar nicht nötig , meine Teure , um mich Tn

i» Füßen zu zwingen "
War er gleich entzückt von dem Empfang , so ahnte er

doch, daß ein besonderer Zweck damit verbuirden war , er befand
sich aber auch ganz in der Stimmung , zu gewähre ».

,- '̂ap Dich nieder, wir müssen ein paar vernünftigeWorte rede»."
Er setzte sich und dachte: „Womit wird sie denn her¬auskommen ?"
„ ^ ch möchte Dich um Erlaubnis bitten, am nächsten

Montag Gesellschaft bei uns zu sehen."
„Aber , liebe Hortense, gewiß." sagte er sehr angenehm

überrascht, „ richte das ganz nach Deinen Wünschen ein."
„Aber es wird nicht unerhebliche Kosten verursachen."
„Ich bitte Dich, hast Du nnch jenials markten sehen, wem:

es die Gastfreundschaft meines Hauses galt ?"
„Nein , gewiß nicht. Du bist ein vollendeter Kavalier und

dabei der liebenswürdigste »nd geivinnenste Wirt , den ich
gcieheii habe. Daß Du noch immer ein schöner Mann bist
will ich Dir lieber nicht sagen."

Diese Worte , begleitet von einem zärtlichen Blicke, ent¬
zückten den Präsidenten von neuem.

„Du bist eine kleine, liebe Schmeichelkatze."
„Also. Du bist einverstanden ?"

. „Mehr als das , ich bin Dir dankbar , wenn Du alles
nach Semem Geschmacke, der selbst den Parisern iniponierte
arrangierst . Wie ich sehe, bist Du noch im Morgenkleid , sonst
hatte ich Dich gebeten, mit mir eine Fahrt durch den Park
zu machen." *

„Ich habe so viel zu tun , daß ich mir heute die Freudk
versagen muß, mich an Deiner Seite zu zeigen, ich Hab,
Arbeit und Sorgen , Liebster."

„Sorgen ? So laß mich sie verscheuchen. Brauchst DuGeld i"

„Nein, " sagte sie und lächelte, „Marie macht mir Sorgen ."
„O , wiedas ? Fehlt dem Kinde etwas ?" fragte er beunruhigt.
„Nicht eigentlich, aber findest Du nicht, daß sie seit

einiger Zeit verändert ist?"
„Es ist mir nichts ausgefallen, aber ich will gleich ein-

mal nach ihr ;ehen."
, ' st eine eigenartige , sinnige Natur , ein treffliches,

gutes Kind ."
Manrod , der seine Tochter in seiner Weise liebte hörte

das mit Freiide.
„Aber , wie ich glaube, " fuhr sie fort, „ etwas Schwärmerin,"

„ in ihrem Alter schwärmen alle jungen
Mädchen ; daß ihre Schwärmereien unschuldiger Natur sind
:si selbstverständlich."

Fortsetzung folgt.



Lippe in Empfang genommen wurden. Der Schrift¬
führer Oberstleutnanta. D. Wilhelmi hob in seiner An¬
sprache hervor, die zwischen Herrschaft und Dienstboten
bestehende gegenseitige Achtung, das Anhänglichkeits-
Verhältnis beiderseits zu heben und zu fördern sei das
Ziel, welches der Vaterländische Frauenoerein mit dieser
Veranstaltung vertrete und zu dessen Erreichung' auch
die Auszeichnungenbeitragen möchten. Ec schloß mit
einem begeistert aufgenommenen Hoch cm* die Protek¬
torin des Vaterländischen Frauenvereins. Ihre Majestät
die Kaiserin und Königin. Tesangesvortrüge trugen zur
weihvollen Stinimung wesentlich bei. Zum 'Schluß
wurden 138 städtische Arbeiter ausgezeichnet, wobei Herr
BeigeordneterTravers eine Ansprache an die durch
Diplome und silberne Busennadeln ausgezeichneten
Arbeiter richtete. Unter den Dienstboten befanden sich
zwei, welchen I . M. die Kaiserin das goldene Kreuz
für 50 treue Dienstjahre bei derselben Herrschaft ver¬
liehen hatte und mehrere für die diese Auszeichnung
beantragt ist oder wird.

Neuwied, 13. Mai. (Strafkammer.) In der Nacht
vom 14. auf den 15. Dezember wurde in der Lumpen¬
sortieranstalt von Rührig & Co . in Altenkirchen ein
Einbruchsdiebstahl verübt. Die Diebe, anscheinend zwei
Personen, stiegen von der Hinterseite des Gebäudes
durch ein Fenster, in welchem sie zwei Scheiben zer¬
trümmerten, ein, erbrachen dann gewaltsam die Türen
zu den Lagerräumen, die Türe züm Bureau und die
darin befindlichen Papier- und Bücherschränke. Sie ent¬
wendeten allerhand Gebrauchsgegenstände im Werte von
ungefähr 40 Mk., darunter auch einen Flobert. Der
Verdacht, bei dem Diebstahl beteiligt zu sein, fiel auf
den Scherenschleifer PeterM. aus Wehbach. Die Haus¬
suchung förderte auch den entwendeten Flobert bei ihm
zutage. Er erhielt neun Monate Gefängnis.

* Kriegerverbaud des Regierungsbezirks Wiesbaden. In
der am 8. Mai unter dem Vorsitz des Oberstleutnants
a. D. von Detten im Rheinhotel in Wiesbaden abge¬
haltenen Vorstandssitzung wurden die Aufnahme-Anträge
der Krieger-Vereine Biebrich(Unterlahn) und Egenroth
(Untertaunus) in die Organisation des Landesverbandes
befürwortet. In der Neubildung begriffen sind die
Kriegervereine des Kreisverbandes, Westerburg in Caden,
Dahlen, Härtlingen, Heilberscheid, Mähren, Waldmühlen,
Wengenroth, Kleinholbach, Mittelhofen, Oberrosbach und
Neustadt. Als Ehrenmitgliedersind drei Offiziere aus
der Inaklivität ausgenommen. Es wurde beschlossen, den
Anfang der Verhandlungen in Heidorn auf ll 1/ Uhr
vormittags festzusetzen. Das Rundschreiben Nr. 2 des
Landesverbandes, betr. die Betätigung der Kriegervereins¬
mitglieder bei den letzten Wahlen wurde vorgelesen und
besprochen. Dann wurde die Tagesordnung für den
Abgeordnerentag in Herborn festgestellt und Stellung zu
den eingelaufenen Anträgen der Kreisverbände genommen.
Dem Anträge von Wiesbaden-Land auf unentgeltliche
Ueberlassung der Geschäftsberichte des Bezicksverbandes
an den Kreisverband und die Vereine wird unter Vor¬
behalt beigestimmt, und der Antrag des Kreisverbandes
Obertaunus, eine Verbilligung der Munition für das
Schießen der Kriegervereine herbeizuführen, ist dem
Landesverbände zur Kenntnis und Aeußerung übersandt.
Als nächster Ort für den Abgcordnetcntag im Jahre
1913 wird der Vorstand Diez Vorschlägen. Die Tages¬
ordnung wird den Kreisverbänden in der zweiten Hälfte
des Mai zugehen. V

]Nab und fern.
O © rttbcmmfÄJIc in Oberschlefien . Durch Bruch eines

Pfeilers wurden in der Konkordiagrube in Beuchen
mehrere Bergleute verschüttet. Einer wurde getötet ein
anderer schwer verletzt. In der Deutschlandgrube wurde
em Bergmann von einem mit Holz beladenen Wagen zu
Tode geguetscht. In der Mathildegrube wurde ein Häuer
durch einen vorzeitig losgegangenen Sprengschuß, in drei
anderen Gruben vier Bergleute von herabschrzenden Kohlen»eiorel.

«w rtW  Oberrhein . Auf dem Flug-
früh lÄ 9qr Jpl 00* das - Ziel bildete, ländereirua um 5 Uhr 23 Minuten , von «Saarbrücken kommend
L » 7 » u- S >-« alS etta . SB jrceite flTSdessen Flugzeug etwas unsanft landete.

19i( herausgeschleudert,  blieben jedoch
gfiSL , Dritter wurde Leutnant Barends . Der
©ÄSE 9 D0̂ J ßaE rU^en "°ch Mainz bedeutet eine
gSilrll . HsE bat zum mindesten den deutschen

mit 165 Kilometer Geschwindigkeit in
unaefeE? 6 m Begeisterung der Bevölkerung ist
Ebener . Alle Schätzen von Saarbrücken bis Mainz
d7 Tausenden von Menschen besetzt. Hirth hat

Minuten , Graf Wolfskeel 1 Stunde 19 Minuten
Mabnkê Iahrends 1 Stunde 57 Minuten und Leutnant
brücken—MaimEebrauchü ^ ^ Flug Saar-

Wa/nung vor Überspekulation. Der
MiEo ^ "" l,sar an der Berliner Börse warnt in einer
der übAs-- »roftentlrchen amtlichen Bekanntmachung vor
meintöarft E ah °S ? " f arft öer  Jndustrieaktien Er
den, *+er  Anfang der Spekulation namentlich auf
nach £ 0nbe 3U  . en$ en  Besorgnissen Anlaß, da
Bank-n .-«Erfahrungen em Rückschlag unausbleiblich sei.
einschrEf^d Ban «rers mögen durch Warnung und Kredit-
Staatskom ^ n ^ E Kunden zur Mäßigung anholten. Der
b-i der «äE weitere Anregungen mündlich machen

nachtzen Sitzung des Berliner Börsenoorstandes.
Aû dE ^ ? ^urz eines französischen Militärfliegers,
der Mim - Bille Sauvage bei Etampes unternahm
stiea^ -fAaraviatiker Hauptmann Echeman den ersten Auf-
gesvende-? ^ der Zeitschrift „Illustration Armee"
schon rE " Eindecker „Henri Lavedan". Der Offizier flog
sckln« *'„«v Minuten , als der Apparat plötzlich vorn über-
unwückn̂ °us 40 Meter Höhe zu Boden stürzte. Der

amckliche Pflot erlitt furchtbare Verletzungen, denen er

bald darauf erlag. — In Abröville ist der bekannte Flieger
Beauvais infolge einer Motorpanne aus 50 Meter Höhe
abgestürzt und hat so schwere Verletzungen erlitten, daß
sein Aufkommen ausgeschlossen erscheint.

© Zu in Untergang der „Titanic ". Die Untersuchung
der englischen Kommission über das „Titanic " - Unglück
bringt immer haarsträubendere Dinge ans Licht. Der
Otfiziersaspirant Gibbon von der „Ealifornian " sagte aus
fie seien der „Titanic " so nahe gewesen, daß sie ihre
Lichter sahen, sie hätten auch deren weiße Raketen, Zeichen,
daß fie in großer Gefahr ist. gesehen. Man hätte auch
dem Kapitän Lord davon mehrmals Mitteilung gemacht
aber dieser habe es nicht für nöttg befunden, die
„Ealifornian " zur Hilfe der „Titanic " zu dirigieren . Der
Vorsitzende des Untersuchungskvmitees verbot Lord, Ende
der Woche mit der „Ealifornian " nach Amerika abzufahren,
und befahl ihm. sich zur weiteren Verfügung zu halten.

G Ausranviiug oes v«cw„ orr -« xpreflzi !ges . Banditen
hielten den Remyork-Expreß in der Nähe von Hattiesburg
im Staat Mississippi auf, sprengten den Gepäckwagen mit
Dynamit in die Luft und flüchteten dann zu Pferd mit
emem Paket, in dem sich i40 000 Dollar befanden Die
Reisenden wurden nicht belästigt. Berittene Schutzmann¬
schaften verfolgten die Banditen , ohne sie dingfest mackenzu können. '
Bunte Cages -Chromh . j

^,er' ilh .-16i Mat . Nach längerem Leiden ist hier der
Minmerialdirekwr a D. Dr . Micke, der Direktor der
Greven Berliner Stratzenbahn.  im Alter von73Jahrengestorben.
n,  Berlin , 15. Mai . Der 68jäbrige Magistratssekretär
Georg Hülsen, der m der « tadthauptkasse als Buchhalter
tätig war. ist. nachdem Unterschlagungen  in Höhe von
mehr als 63000 Mark  entdeckt waren, flüchtig  geworden.

Potsdam , 15. Mai . Der .Bau eines Krematoriums
wurde vom hiesigen Magistrat auf Antrag des PotsdamerFeuerbestattungsvereins beschlossen.

Brandenburg a. H.. 15. Mai . Der große Feinspinnsaal
der hiesigen Fein-Jute -Garnspinnerei (A.-G.) ist durch ein
Feuer vollständig vernichtet worden. Der Schaden wird aus
etwa eine Biertelmillion Mark geschätzt. 300 Arbeiter sindbrotlos.
* c1H‘£c<fl 15- Mai . Ln einem Güterschuppen am hiesigen
Hafen brach ein r ieslger B ra nd aus . Der Schaden wird aus
etwa eine Million Mark geschätzt. ^ wiro auf

Gitschin, 15. Mai . Im hiesigen Stadttheater erschoß
unmittelbar nach der Vorstellung die Sängerin Sudoma
den Schauspieler  Wrba . Dann erschoß sie sich selbstMotiv unerwiderte Liebe.

mc.  16 . Mai . Der Plan eines Generalstreiks der
Jtgeinjcgtffer ist aufgegeben worden. Die Streikbewegung flaut ab.

Stratzburg, 16. Mai. Der hiesige Bürgermeister Schwander
gibt zu den verschiedenen Preßanmeldungen über die Worte des
Kaisers m Straßburg, welche sich auf die Aufhebung der elsaß-
lothrmgischen Verfassung und die Einverleibung des Reichslandes
m Preußen bezogen, folgende Erklärung: „Dem Sinne nach sind
die Aeußerungen des Kaisers zutreffend. Der Wortlaut ist jedoch
w der Presse nicht authentisch wiedergegeben. Jedenfalls hat der
Kaiser, wenn er gegenüber gewissen Bestrebungen, das Land nicht
zur Ruhe kommen zu lassen, die Möglichkeit einer Einverleibung
des Landes m Preußen erwähnte, dies nur in dem Sinne gemeint,
?'“| j le. , a“T dem legalen Wege durch die gesetzgebenden Faktoren
des Reiches erfolgen müßte."

Berlin , 16. Mai. Staatssekretära. D. Cxcellenz Adolf Mer¬
muth wurde von den Berliner Stadtverordneten zum Ersten Bürger¬
meister der Reichshauptstadt vom 1. September d. Js . ab auf 12

? gewählt. — Von den abgegebenen 73 gültigen Stimmen
erhielt der Staatssekretär 72. — Die Sozialdemokraten demon¬
strierten durch Abgabe weißer Zettel.

Breslau , 16, Mai. Kardinal- Fürstbischofv. Kopp ist an
Blinddarmentzündung erkrankt.

Kopenhagen, 16. Mai. Vom Balkon des Amalienberger
Schlosses proklamierte Ministerpräsident Berntsen vor einer unqe-
«euren Menschenmenge den bisherigen Kronprinzen als König
EhnstianX. von Dänemark. Der König entblößte sein Haupt und
^/ine kurze Ansprache in welcher er betonte, daß Dänemarks
Gluck, Freiheit und Selbständigkeitsein Ziel sein werde. Die
For̂ feuerten den Konigssalut, die Menge sang patriotische Lieder.
17 Die beiden Kammern des Reichstages nahmen in Gegenwart
sämtlicher Minister die königliche Botschaft über den Thronwechsel
entgegen. Eine Landestrauer von drei Tagen ist' angeordnet

Wien, 16. Mai. 'Ministerpräsident Graf Stürgkh ist an einem
verseilen' kan b̂ ^ unkt, sodaß er die Aintsgeschäfte vorläustg nicht

Rom, 16. Mai. Die Kammer hat die Einführung des Frauen¬
stimmrechts abgelehnt.
. Petersburg , 16. Mai. In einem Bergwerke in Berestow in
der Rahe von Schalkow haben bewaffnete Räuber die Wirtin
Iwanowa mit ihrem Kinde getötet und das Haus durch eine Bombe
zerstört, wobei noch6 Personen umkamen.

Konstantinopel, 16. Mai. Die ersten Dragomane der Groß¬
mächte baten die Stellvertreter des Ministers 'des Aeußern die
Oeffnung der Dardanellen beschleunigen zu wollen. Dieser' ant-

bie  Dardanellen bis zum Sonnabend zu öffnen.
Rew-Aorr, 16. Mai. Die Situation im lleberschwemmunqs-

gebiet ist durch Gewitter und starke Regengüsse wieder sehr qefähr-
'^ L""°rden. Das Wasser bespült schon die Kronen der Dämme,

welche die Stadt New-Orleans vom Strome trennen. Zahllose
Straßen sind überflutet. 1

Das Snde des Hpacbenficbreckens.
kl.  Paris . 15. Mat.

Au? die gleiche Art , wie in Choisy-lc-Roi die Auto-
mabilverbrecher Bonnot und Dubois ihr Leben lassen
mußten, find fetzt im Vorort Nogent-sur-Marne ihre beiden
Genossen, bte Chauffeure Garnier und Vallel, ins Jenseits
Ledert worden. Auf Grund von Aufzeichnungen im
Nachlaß Bonnots hatte man Nachforschungen nach dem
Verbleib Garmers angestellt. Diese ergaben schließlich,
daß m dem Vorort Nogent dicht am Ufer der Marne eine
Villa von Garnier , Ballet und der Geliebten des ersteren
bezogen worden und das Haus innen in Verteidigungszustand
gesetzt worden war . Als die Polizei gestern die Richtigkeit
d:e,er Tatsache untrüglich festgestellt hatte, wurde die Villa
m den Abendstunden umzingelt.

Als die Bewohner der Villa die Einschließung alsbald
bemerkten, kam plötzlich die Frau heraus und ließ sich
ruhig verhaften mit der Erklärung , die beiden Männer
hatten darauf bestanden, daß sie das Haus verlasse, damit
Ne nicht auch ums Leben käme, denn sie wüßten, daß sie
be-.d? sicher m den Tod gingen. Als man die Frau fort-
getuhrt hatte, begann sofort von innen aus der Villa eine
andauernde Schießerei. Der erste Mann , welcher schwer
m der Herzgegend verwundet wurde, war der Polizei-
Nfspekior Fleury. Zwei andere Inspektoren wurden gleich¬
falls durch Schüsse getroffen. Erst bei Sonnenunteraana

traf eme Abteilung Znaven ein, die alle Zugänge zur
Villa im iveiteren Umkreise besetzte. Nach etwa zw-i
Stunden hatte das Feuer aus dem Innern der Villa aus-
gehört, und Dynamitpatronen wurden auf Anordnung des
Sicherhettschefs gelegt. Nach der ersten Explosion sah
man eine kleine Bresche in der Umfassungsmauer , dann
folgte eine zweite Explosion, und ein anderer Teil
der Villa wurde niedergelegt. Die Znaven nahmen ans
den Umfassungsmauern Aufstellung und feuerten von dorl
ans auf die Banditen, deren Silhouetten von Zeit zu Zeil
in der Bresche erschienen. Um 2 Uhr nachts wurde dann
vor dem Hause ein Kilogramm Melinit zur Explosion
gebracht, wodurch eine große Bresche in das Hans gelegi
wurde, durch welche Polizeihunde eindrangen . Nach
emem längeren Kugelwechsel wurde um 2V2 Uhr früh
das Haus gestürmt. Die Eindringenden ivurden in
einem Zimmer von Revolverschüssen empfangen, ivclche
Garnier und Ballet abgaben, die bis an den Gürtel
nackt in Matratzen steckten und unaufhörlich auf
die Polizeibeamten feuerten, die das Feuer erwiderten.
Als man der Banditen Herr wurde, war Garnier bereits
tot, Ballet atmete noch und wurde in ein Auto gebracht
dessen sich die Menge zu bemächtigen versuchte. Auch er
starb bald nachher, da er zahlreiche Wunden erhalten hatte.
Die beiden Leichen wurden nach der Morgue gebracht.

Als der Polizeipräfekt Löpine den Schauplatz der Tat
verlieb, brachte ihm die Menge eine lebhafte Ovation dar
was insofern vielleicht berechtigt ist, als angenommen
werden kann, daß jetzt mit der Beseitigung der Häupter
der Automobilavacken deren Greueltaten aufhören werden.

August 6trmdbergs Lebenswerk.
Bon Arne  Torstenson.

Einer der größten Dichter der Gegenwart , ein Denker.
Bekenner und Kampfer, dessen ungeheure Lebensarbeit alle
Kulturprobleme angriff und ln ruheloser Energie zu be¬
wältigen versuchte, ist. 64 Jahre alt, einer furchtbaren Krank¬
heit. dem Krebs, am Dienstag erlegen. Vor wenigen
Monaten erst hatte ihn sein Vaterland Schweden  in
emphatischen Kundgebungen gefeiert und ihm durch Samm-

ansehnlichen Ehrengabe seinen Lebensabend zu
verschonen gesucht.

überblickt man sein Lebenswerk, so erstaunt man, über
den Schaffensreichtum einer Natur , die in aufreilnuden
Seelenkampfen. in Lebensangst und Lebensnot, ja sogar in

der Finsternis tiefer Ver¬
zweiflung die Kraft zu
beispiellos intensiver Ar¬
beit fand. In seinen
zahlreichen selbstbiogra¬
phischen Schriften, die zu¬
gleich Dokumente seiner
Zeit sind, hat er die
Phasen seiner Entwick¬
lung geschildert: seine
Knabenjahre voll grüble¬
rischer Reflexionen, seine
aufrühreris ch eJüngling s-
zeit, seine schreckliche erste
Ehe. — „Das rote Zim¬
mer". ein Werk, in dem
die Gedankenrevolulio-
nen der Jugend ge¬
schildert werden, — das
selbstbiographische Buch
„Der Sohn der Magd ",
seine ersten Dramen , die

. , soziale Probleme behan-
deln,die„ichwedüchenSchicksale"mit ihren interessanten Kultur-
tnidern, die „Beichte eines Toren", worin er seine Ehe be¬
schreibt. dann der „Vater" der „Gläubiger" und die vielen
kleineren Stucke, in denen das Motiv des Kampfes der
Geschlechter gestaltet wird, das noch in so vielen seinerspateren Werke auftaucht.

, Aus der Höhe seiner Kraft zeigen ihn solche Schöpfungen,
wie die „Leute auf Hemsö", ein naturalistisches Sittenbild
ferner das aufsehenerregende krasse Stück „Fräulein Julie ",
der kulturphilosophischeRoman „Auf offener See ", die
historischen Dramen „Gustaf Adolf", Gustaf Wasa". „Königin
Cbrntine" u. a. m. Wie Ibsen, von dem er sonst so sehr
verschieden ist, war auch Sttindberg im Grunde seiner Seele
ein Moralist, und das Bedürfnis, sich selbst moralisch zu
rechtfertigem gab vielen seiner Werke eine advokatorische
Tendenz. Nicht müde wurde er, die Seele der Frau zu
analvsteren und die falsche Romantik zu zerstören, mit der
die ftüheren Generationen der Dichter ihr Wesen umkleidet
haben In der Mitte seines Lebens kam die grobe
Wandlung : er. der scheinbar ein so eingefleischter Rationalist
war. wurde religiös und gelangte schließlich zu einem
mimischen Glauben, der ihn zu einem Jünger Svedenborgs
werden lieb. In selbstgewählter Einsamkeit glaubte er sich
von Störgeistern verfolgt, sah er überall auf seinem Lebens,
rvege Himmelszeichen, Warnungen und Wunder. Den
Übergang zu dieser Anschauung bezeichnen die Dramen
„Rausch". „Ostern" u. a. m.

Ein Geist von seltener Universalität ist nun erloschen
Sein literarisches Schaffen bedeutete nur die eine Seite seiner
Tätigkeit: er war zugleich Sprachwissenschaftler. Natur¬
forscher, Chemiker, Historiker, Sozialpolitiker, Theaterreformer
Wo immer er zu arbeiten begann, war er originell, un-
erickrocken, alte, scheinbar unerschütterliche Dogmen ein¬
greifend. Er war ein gefährlicher Kämpfer, schonungslos
gegen seine Gegner, aber das Stteben nach Wahrheit und
geistiger Ehrlichkeit ist sein ganzes Leben hindurch sein Leit¬
stern gewesen. _

Terrmfcbtes. -
AmerikanischerBudenzauber. Einen Skandal, der

den seinerzeit vielerörterten Budenzauber der Bonner
Studenten weit hinter sich läßt, verursachten jetzt die Be¬
sucher der Universität Valparaiso im nordamerikanischen
Staate Indiana , weil einige Kommilitonen vom Senat
gemaßregelt worden waren. Die Studenten rotteten sich
zusammen, feuerten Revolver ab, schlugen alle Schaufenster
der Stadt ein, drehten die Gaslaternen aus , rückten anderen
Sttwenten auf die Bude, zogen sie aus den Betten und
zwangen sie, mitzumachen. Schließlich schlugen sie nach
hartem und blutigem Kampf die Polizei in die Flucht,
stürmten das Stadttheater , unterbrachen die Vorstellung
und schlugen alles kurz und klein. Neben diesen Rowdies,
die keinen Alkohol trinken, sind unsere biervertilgenden
Musensöhne ja reine Musterknaben.

Hciratsstreik . Die fast durchweg jüdische Be¬
völkerung des Dorfes Sockoczar in Russisch-Polen hatte
unlängst einen neuen Rabbiner erhalten, der, ärgerlich
über die frivole Zerstreuungssucht der Dorsiugend, die Ab¬
haltung von Tanzlustbarleiten untersagte. Als er trotz der
Bitten der als Deputation zu ihm gesandten jungen
Mädchen auf der Auftechterhaltung des Tanzverbots be¬
stand. beschlossen die heiratsfähigen Schönen des Ortes
einstimmig, nicht eher zu heiraten, als bis das Tanzen wieder

August Slrindbcrg -ß



gestattet wäre . Das passte natürlich den auf Freiersfüßen
wandelnden jungen Männern nicht, und schon nach zwei
Monaten mutzte der gestrenge Rabbi sein Berbot des
Tanzes aufheben.

stleucktes aus clen MitrbUittern.
Seine Auffassung . „Was , Girgl . die Z-ntt hat dir eine

Ohrfeige gegeben , ich dachte, sie wäre schon deine Braut ?"
— . Js ja . wia hätt 's denn sonst dös Recht ?"

Günstige Gelegenheit . „Hast du schon gehört , der Herr
Huber macht eine Entfettungskur !" - „Halt , da könnten
ivir ihn jetzt einmal zum Mittagessen einladen !"

(Meggendorfer Blätter .)
Nrmckels-Deitung.

Berlin, 18. Mai. Amtlicher Preisbericht für inländisches
Getreide . Es bedeutet IV Weizen (bl Kernen ), R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ). H Hafer . Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware . Heute wurden notiert : Königsberg W 22s.
R 191,80, H 210, Danzig W 218- 225. R 193,80, ;H 198 -200,
Stettin W 219 - 230, R 189—196, H 193 - 202, Posen VV 224
bis 227, R 191. Bg 108, H 197, Breslau W 223- 226, R 192,
Fs 185. H 197. Berlin VV 230. R 169- 200. H 206 - 214.

Cchemnitz W. 283 22 «. R 198 205, H 216 - 219, Hamburg
W 288- 240, R 202 -20 3 H 214—216, Hannover VV 230, R 208.
H 220, Neuß W 237. R 210, H 220, Mannheim W 245- 247,50,
R 215, H 220- 225.

Berlin , 16. Mai . (Produktenbörse .) Weizenmehl
iitr . 00 26,50—29,50. Feinste Marken über Notiz bezahlt.
Stiu . — Roggenmehl Nr . 0 u. 1 23,20—25,40. Abu . im
Juli 23,75—23,70, September 22,45. Matt . — Rüböl für
100 Kilogramm mit Fuß in Mark . Abu . im Oktober 68 bis
67,80- 67,90. Platter.

Berlin, 16. Mai. (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb:
308 Rinder , 3035 Kälber , 3646 Schafe , 19732 Schweine . —
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an ): 1. Ninder fehlen . — 2. Kälber : a) 129
bis 150 (90—105), b) 107—115 (64 -69), c) 97- 103 (58—62),
d) 88—98 (50—56), e) 73—87 (40- 48). — 3. Schafe a) 86—92
(42- 45), b) 73—82 (36—40), c) 64—81 (30- 38). — 4. Schweine:
b) 70- 72 (56—58), c) 68—71 (54- 57), d) 65- 69 (52- 55),
e) 62—65 (50—62), f) 65- 66 (52- 53). — Marktverlauf : Rinder
wenige übrig . — Kälber ruhig . — Schafe viel unverkauft . —
Schweine ruhig , ziemlich geräumt.

Hachenburg, 15. Mai. Am heutigen Frachtmarkt stellten
sich die Preise wie folgt : Korn per Malter (450 Pfd .) 46.00, 00.00
— Hafer per Zentner 00.00, 00.00, 00.00. Kartoffeln per Zentner
3.60, 3.00, 3.80 M.

. Montabaur , 14. Mai. Weizen (100 Kgr.) Mk. 23,75
<p. Sack) 19,00, Korn ttOOKgr.) 20,54 (p. Sack« Mk. 15,40, Gerste
<100 Kgr.) 20,62 Mk., (per Sack) 13,40 Mk.. Hafer (100 Kgr.) 22,40
Mk., (p. Ztr .) 11,20 2ä '., Heu (100 Ko.) 7,00 Mk., (p. Ztr .) 3,50,
Korn-Stroh (100 Kgr , 4,80, (p. Ztr .) 2,40. Kartoffeln je nach
Sorte 3.50—3.80 per Zentner . Butter per Pfd . M. 1.26. Eier
2 Stück 13 Psg.

Wiesbaden , 13. Mai. B i ehh o f - Ma rkt be r i cht. Amt¬
liche Notierung voin 13. Mai 1912. Auftrieb : 96 Ochsen, 7
Bullen, 107 Kühe und Färsen, 472 Kälber, 100 Schafe, 975 Schweine.
Preis per Zentner Schlachtgewicht Ochsen 1. Qual . 95—100 M.,
2. Qual . 84—90 M. Bullen 1. Qual . 78- 84 M.. 2. Qual . 73- 75 Al.
Färsen und Kühe 1. Qual . 89 —98 M., 2. 76—82 M. Kälber 1. Qual.
00—00 M., 2. 106—111 M., 3. 95- 102 M. Schafe (Mastlämmer)
86 M. Schweine (160 bis 240 Pfd . Lebendgewicht) 71—74 M.,
(240 bis 300 Pfd . Lebendgewicht) 69—71 Alk.

Voraussichtliches Wetter für Samstag den l8. Mai 1912.
Veränderliche Bewölkung, aber meist wolkig und ein¬

zelne Regenschauer bei ziemlich kühlen vorherrschend
westlichen Winden. Auch für die nächsten Tage scheint
keine wesentliche Aenderung bevorznstehen.

hokalgemeiteDerein ßacfien&urĝpjjr (]jg Pfingfffgigrfogß
eine große Auswahl in

«Emen  irria-flop
ein- und zweireihig, ebenso

ffnaben- und ömMn-Wriige. 1
Wilhelm Pickel, Hachenburg.

FirmaH.Zackmeier
in Hachenburg

A empfiehlt

I --------- fiemnanrüge

Wegen geringen Besuchs der letzten Generalversammlung
beschloß diese, über nachstehende wichtige Punkte in einer
weiteren Versammlung zu verhandeln, die am

Samstag Sen i$. Mai abensr $v, U&r
im Saale des Herrn Friedrich Schütz hier stattfinden
soll.

1. Einrichtung einer Sparkasse für die gewerbliche
Fortbildungsschule.

2. Beschaffung neuer Unterrichtsräume für die ge¬
werbliche Fortbildungsschule.

3. Die neue Reichsversicherungsordnung.
Wegen der großen Wichtigkeit der Tagesordnung bitten

wir die Vereinsmitglieder um vollzähliges Erscheinen.
Der Vorstand.

freiwillige fenerwebr Hachenburg.
Montag , den 20. Mai , abends7J/2 Uhr,

Uehtmg.
Antreten am Spritzenhaus. Fehlen ohne genü¬
gende Entschuldigung oder Zuspütkommen wird
statutengemäß bestraft.

Das Kommando.

f T
f
#♦

Der Wegerverein Groppach feiert seinJahre §-Fest
am 9. und 10. Juni auf der Giesenhäuser Höhe,
wozu freundlichst einladet

Der Vorstand.

Hätte.
Sonntag den 19. Mai

WS " TanzmufiR
wozu freundlichst einladet

Heinrich Jung , Gastwirt.

Aerenillche
Uortcik

gegenüber den
früheren Mo¬
dellen.

♦

r *

ßedeatende Preis-

_ mm  Besuchen Sie
1 mein Lager.

C. o. Saint George, Bachenburg.
Blauen und weißen

Gartenkies
habe stets auf Lager vorrätig.

Friedrich Utes , Baugeschäft
Hachenburg.

in neuesten englischen Dessins und
X tadellosem Sitz
% BüFhtanzüge sind Kns&enanzDgs
^ in großer Auswahl und feinster Ausstattung

8 cftulanzüge
zum Strapatzieren

Sport- und einTatzbemdtn fernste Muster
ä  Neuheiten in
£ Schlipsen , Selbstbindern und
A Wäschegarnituren
^ g Abgepaßte Oardinen und Gardinenstolfeg
4 in neuesten Mustern.
V Bei guten Qualitäten billigste Preise.

Hegnlatenre
mit Harfen- und Domgong so¬

wie einfachem Gong
goldene und silberne

Damen-Uhren
Herreii-lhreu in Silber, Stahl und Mel

Damen- und Berren-Ührkelten in allen Preislagen.
Kolliers , Broschen, Armbänder , Medaillons
Damen- und Herren-Ringe , silberne Fingerhüte
Ohrringe , Kreuze, Anhänger , Kravattennadeln
Manfchettenknöpfe, Taschenlampenu.Batterien

Mein Lager ist auf das Reichhaltigste ausgestattet und
gebe ich oben angeführte Artikel zu ganz besonders billigen
Preisen ab. - Für Uhren leiste ich 3 Jahre Garantie.

ßugo Backhaus, Hachenburg.
Uhren Gold- und Siibeiwaren.

Wollen Sie
Geld sparen?
dann besuchen Sie vor Ihrem Einkauf das

Bsrlwsr Kaufhaus in Baehenburg.
Grotze Gelegenheitsposten:**fierren-Mriige*»

1- u. 2reihig, modernste Muster von 9,50 —42 Mk.
Gnaden- und Kurlchen-Wiruge2—18 Mk.

Sommer-Loden-u. Zwirn-Joppen 1,20—8 Mk.
CiteWHer«, blau , solide im Tragen 5 —ll Mk.

Hosen für Sonn- und Werktag, größte Auswahl,
1,50- 12 Mk. * Westen , hell u. dunkel 1,10 bis
8 Mk. * Neuheiten in Westen-Gürtel und Kra¬
watten. * für 8port-Mriige elegante Lodenstoffe,
140 cm breit, Meter 3l/a Mk. « Starke Ziölrnftoff*
Helle viel unter Preis , Elle --- 60 cm 30—54 Psg.

vaMN-MsMi
modernste Sachen, zum Ausstichen, 6V2—8 Mk.
ÄslcvltoNe. Mulleline. Satins, stlrillerltolke. elegante

SiuTsnftoffe, Äälche. starüinen ulw.
-- ------- in gewaltiger Auswahl , enorm billig! ---------

Achten Sie auf die 8 großen Schaufenster im
Herlifier Kaufhaus

***** Hachenburg*****
MG- Sonntag bis 6 Uhr nachmittags geöffnet.

Noten
Bßeherständer, Etageren.
Mb . Streck , Bonn.

Umsonst reichhalt. Muster¬
buch Nr. 10.

i Ein vierstöckiges
'Wohnhaus
mit Stallung und Hofraum,

jam oberen Marktplatz in
;Hachenburg, ist zu verkaufen.
Näheres bei

Adolf Wagner.

Ffehfen
näss n. trockene Schupptnfkchte,
skroph . Ekzema , Hautausschläge,

offene Filße
Beinschäden , Beingeschwüre . Ader¬
beine , böse Finger , alte Wunden

sind oft sehr hartnäckig;

werbishervergeblich hoffte
geheilt zu werden , mache noch einen
Versuch m:t der bestens bewährten

Rino - Salbc
frei von schädlichen Be tandteilen.

Dose Mark 1,15 u . 2,25.
Dankschreiben gehen tägü !i ein.

Wachs , Öi,Terpentinie25 , Birk ent 3
Eigelb 20, Salic., Bors , je 1.
Nur echt ln Originalpackung
weiss -grün -rot und mit Firma

Schubcrt &Co.,Weinböhla -Drsaen.
Fälschungen weise inan zurück.

Zu haben In den Apotheken.

Für unser Manufaktur- u.
Konfektions-Geschäft suchen wir
per sofort unter günstigen
Bedingungen ein evangel.

Lehrmädchen
Otto Schmitz§ (Ko.,

Altenkirchen (Westerwald).

"ÖS £ des Rinberr.ierenfettes mit Milch und
Sahne nerbuttert, bilden die ömndstoffe der

8 « I 1 Jti 1 11 MM 8 "

der ausgewählken Kokosnüsse merden zur

Für Samstags ein sauberes
Itiädcben oder Trau
zum Putzen gesucht.

Bon wem? sagt die Ge¬
schäftsstelle ds. Bl.

-\ s' Vf  7 ^7- ,

allgemein be¬
liebten Margarine Siegerin
welche infolge ihrer corzuglidien Eigenschaften der

TRolkereibutter«
am nZchsten kommt. Ueberall erhllltlich!

- , - _

Herstellung der unübertroffenen und feinsten

vegetabilen
Margarine Palmato

verwendet. Delikateste, vorzüglich haltbare und
überall beliebteste

psianzendutter.
Mlelniae : JTI. E. t'älobr» 6. m. t>. IJ., THtona-Babrinfeld. PI (f


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

